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 N
ach einem gelungenen 
Saisonbeginn und erfolgrei-
chen Tourneen in Deutsch-
land, Europa und Asien ist 
die Sächsische Staatskapelle 
Dresden im Dezember nicht nur in ihrer 
Heimatstadt, sondern auch in mittlerwei-
le zur Tradition gewordenen Konzerten 
im ZDF zu erleben: Den festlichen Jah-
resabschluss begehen wir gemeinsam 
mit Franz Welser-Möst, der eine konzer-
tante Aufführung von Johann Strauß’ 
»Fledermaus« leiten wird. Das Ensemble 
des Silvesterkonzerts setzt sich mit Jonas 
Kaufmann – der sein Rollendebüt als 
Eisenstein geben wird –, Rachel Willis-
Sørensen, Elisabeth Kulman, Andreas 
Schager und Tuuli Takala aus internatio-
nalen Gesangsgrößen und regelmäßigen 
Kapellgästen zusammen. Läuten Sie mit 
uns den Jahreswechsel ein, wenn es 
heißt: »Champagner hat’s verschuldet«!
Wir freuen uns sehr, dass Myung-
Whun Chung, unser Erster Gastdirigent, 
im Dezember an das Kapellpult zurück-
kehrt. Erstmals bringt er seine Schwester 
Kyung Wha mit nach Dresden, die als 
Geigerin auf eine beeindruckende Karri-
ere zurückblickt. 
Als weitere Gastdirigenten begrü-
ßen wir im Januar und Februar Lionel 
Bringuier und Christoph Eschenbach. 
Lionel Bringuier ist dem Kapellpublikum 
bereits aus zwei Aufführungsabenden 
bekannt; 2014 bis 2018 war er Chefdi-
rigent des Tonhalle-Orchesters Zürich. 
Neben Werken von Capell-Compositeur 
Peter Eötvös und Bartók führt er zu-
sammen mit Yuja Wang Schumanns 
Klavierkonzert auf. Zum Gedenken an 
die Zerstörung Dresdens wird Christoph 
Eschenbach im Februar Dvořáks Stabat 
mater leiten.
Mit unserem Chefdirigenten Chris-
tian Thielemann werden wir im Januar 
unseren Bruckner-Zyklus mit der zwei-
ten Symphonie beschließen. Die Auf-
zeichnung aller Symphonien erscheint 
im Übrigen bei Unitel auf DVD. Nach 
Jahrzehnten trifft Christian Thielemann 
in diesem Konzert zudem erneut auf 
Frank Peter Zimmermann, unseren 
derzeitigen Capell-Virtuosen. Gemein-
sam gehen wir anschließend in Europa 
auf Tournee. 
Musik unseres Capell-Compositeurs 
Peter Eötvös können Sie zum Jahresbe-
ginn geballt erleben. Besonders möchte 
ich Ihnen das Porträtkonzert am 11. Ja-
nuar im Festspielhaus Hellerau ans 
Herz legen, in dem die Musikerinnen 
und Musiker der Staatskapelle in vier 
Teilen einen umfangreichen Quer-
schnitt durch das Schaffen des großen 
Komponisten bieten. Peter Eötvös wird 
selbst anwesend sein und im Gespräch 
Einblicke in seine Arbeit geben. Im 
anschließenden 5. Symphoniekonzert 
kommt zudem sein Orchesterwerk 
»zeroPoints« zur Aufführung. 
Nicht zuletzt sind die Kapellmitglie-
der wieder mit großem Engagement 
kammermusikalisch aktiv. Im 1. Auf-
führungsabend wird der britische Di-
rigent Ivor Bolton am Pult debütieren 
und – neben Werken von Eötvös und 
Mozart – gemeinsam mit unserem neuen 
Solohornisten, Zoltán Mácsai, Richard 
Strauss‘ zweites Hornkonzert aufführen. 
Im 4. Kammerabend können Sie neben 
Musik von Mendelssohn die geballte 
Klangschönheit der Bratschengruppe der 
Staatskapelle erleben.
Ich wünsche Ihnen, verehrtes Pu-
blikum, anregende Konzerte mit Ihrer 
Sächsischen Staatskapelle Dresden!
Herzlich Ihr
Jan Nast
Orchesterdirektor der Sächsischen 
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Mit der Förderung von Kunst und Kultur
übernimmt die Volkswagen AG
Verantwortung für die Zukunft. Denn genau
dort, wo sich Kreativität entfalten kann,
beginnt der Fortschritt!
 
Wir wünschen Ihnen einzigartige
Konzerterlebnisse mit der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden!
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 G
rößer könnte die Spanne kaum 
sein: Zuletzt beim Geburts-
tagskonzert für Wagner 2013 
zu Gast, kehrt Jonas Kaufmann 
nun in dem Paradestück der 
Goldenen Operettenära auf die Bühne der 
Semperoper zurück. Zum Silvesterkonzert 
wird er erstmals die Partie des Eisen-
stein in Johann Strauß’ »Die Fledermaus« 
interpretieren. Spätestens seit seinem 
hochgelobten Operetten-Hits-Album »Du 
bist die Welt für mich« aus dem Jahr 2014, 
das umgehend in den Albumcharts nach 
oben schnellte und mit dem ECHO Klassik 
für den Sänger des Jahres ausgezeichnet 
wurde, hatte sich der vielseitige Startenor 
offiziell das Metier der »leichteren Muse« 
erobert. Seine Liebe zur Operette hatte 
Kaufmann schon zuvor immer wieder in 
Konzert-Zugaben aufleuchten lassen, in 
Interviews betonte er sein Interesse an 
dem Genre ebenso wie dessen nicht zu 
unterschätzende musikalische, aber auch 
darstellerische Anforderungen an die 
Sänger. Dass die Partie des Eisenstein zu 
seinen heimlichen Wunschpartien gehöre, 
verriet er bereits 2013 der Fachzeitschrift 
»Opernglas«. 
Und welcher Rahmen wäre für ein sol-
ches Rollendebüt wohl passender als die 
Schwelle zum neuen Jahr, dem traditio-
nellen Aufführungszeitpunkt der »Fleder-
maus« mit ihrer rauschhaften Ausgelas-
senheit, einem durchaus boshaften Witz 
und einer Musik, die seit der Uraufführung 
1874 in – selbstverständlich – Wien mit 
Attributen wie »moussierend«, »prickelnd«, 
»spritzig« belegt wird. »Champagner 
hat’s verschuldet, was wir heut erduldet!«, 
erkennt denn auch Eisensteins Frau Rosa-
linde am Ende des schwindelerregenden 
Verwechslungsspiels, das von der »Fleder-
maus«, zu Eisensteins Verdruss und Rosa-
lindes Freude, initiiert wird und beim Ball 
des Prinzen Orlovsky hinter dem Schleier 
der Masken und des Champagner-Nebels 
seinen berauschten Höhepunkt findet: Der 
Blick auf die Wirklichkeit verschwimmt, 
schon zerstörte Illusionen werden lustvoll 
wiederbelebt, allzu menschliche Charak-
terschwächen zugespitzt, eingebettet in 
Opernparodien, virtuose Couplets und dop-
pelbödige Walzer.
Die musikalische Leitung liegt in den 
Händen des Österreichers Franz Welser-
Möst, der mit der Staatskapelle Dresden 
zuletzt 2016 die »Leningrader Sympho-
nie« von Schostakowitsch am Königsufer 
sowie Mahlers Neunte interpretierte. Für 
das Silvesterkonzert präsentiert er die 
»Fledermaus«-Schmankerl wie das Uhren-
duett, den Csárdás und Adeles Lied »Mein 
Herr Marquis« in einer fokussierten Kon-
zertfassung. Die sängerischen Glanzpunkte 
werden neben Jonas Kaufmann unter ande-
rem Rachel Willis-Sørensen als Rosalinde, 
Elisabeth Kulman als Prinz Orlovsky, An-
dreas Schager als Alfred und Tuuli Takala 
als Adele setzen.
Gemeinsam mit der Sächsischen Staats-
kapelle Dresden verlocken sie zu den sün-
digen Verführungen von »Lust und Scherz« 
und »rauschenden Tönen«  – und vielleicht 
sogar zu einem kleinen Tänzchen. Prosit 
Neujahr! Anne Gerber
»CHAMPAGNER 
        HAT’S 
   VERSCHULDET«
Samstag, 29. Dezember 2018, 19 Uhr
Sonntag, 30. Dezember 2018, 18 Uhr
SILVESTERKONZERT DER 
STAATSKAPELLE DRESDEN
Franz Welser-Möst DIRIGENT
Jonas Kaufmann EISENSTEIN
Rachel Willis-Sørensen ROSALINDE
Elisabeth Kulman PRINZ ORLOVSKY
Andreas Schager ALFRED
Tuuli Takala ADELE
Sächsischer Staatsopernchor
Johann Strauß
Höhepunkte aus »Die Fledermaus«
Sendetermin: 30. Dezember 2018, 
ab 22 Uhr im ZDF
»Die Fledermaus« verheißt mit Starbesetzung das Beste 
zum Jahreswechsel – in der Semperoper und im ZDF.
SILVESTERKONZERT
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 I
n einer Schublade sammelt sich über 
die Jahre bekanntlich einiges an – so 
mancher Schreibtisch wird da zu 
einer regelrechten Zeitkapsel. Beson-
ders spannend ist es, zu erforschen, 
was bei großen Komponisten gewisser-
maßen »in die Schublade« gewandert ist 
und erst von der Nachwelt in Nachlass und 
Skizzenbüchern entdeckt wurde. Auf eine 
Entdeckungsreise durch solche Hinterlas-
senschaften Mozarts lädt Capell-Compo-
siteur Peter Eötvös beim 1. Aufführungs-
abend mit seinem »Dialog mit Mozart – Da 
capo für Orchester« ein. Dabei kommt 
auch eine ganz persönliche Vorliebe zum 
Tragen. »Ich mag ihn einfach! Mozart und 
ich sind gut befreundet sozusagen«. Den 
Enthusiasmus für den berühmten Salzbur-
ger Kollegen ließ der Ungar Eötvös bereits 
1992 in sein Streichquartett »Korrespon-
denz« einfließen, das einen Briefwechsel 
zwischen Leopold Mozart und seinem ge-
nialen Sohn paraphrasiert. Für seine »Da 
capo«-Komposition trat der Capell-Com-
positeur mehr als zwei Jahrzehnte später 
in eine ganz eigene Form von Dialog mit 
Mozart: Fragment gebliebene oder in der 
ursprünglichen Gestalt nie benutzte Skiz-
zen für Streichquartette, Opern oder geist-
liche Werke zitiert Eötvös in diesem Stück 
herbei und denkt sie weiter. »Ich gehe von 
Mozart aus, ich beginne zu wandern und 
dann kehre ich doch zurück, ich komme 
und gehe, und dann machen wir die nächs-
te Runde – in diesem Sinne da capo.«
Mit Ivor Bolton dirigiert ein ausgewie-
sener Mozart-Experte den Dialog am Pult 
der Sächsischen Staatskapelle. Der Chef-
dirigent des Basler Kammerorchesters, 
Dresdner Festspielorchesters und des Tea-
tro Real in Madrid dirigiert Mozarts Opern 
an den großen Bühnen der Welt. Auch bei 
den Festspielen der Mozartstadt Salzburg 
ist Bolton Dauergast mit dem renommier-
ten Mozarteumorchester, das 2013/14 
Mit-Auftraggeber der Urfassung von »Da 
capo« für Cimbalom und Kammerensem-
ble war und sich die neue, orchestrale 
Fassung des Stücks zum 175. Bestehen im 
Jahr 2016 wünschte. Im 1. Aufführungs-
abend verwöhnt Bolton das Publikum in 
der Semperoper mit einer der beliebtesten 
Symphonien Wolfgang Amadeus Mozarts – 
der »großen« g-Moll-Symphonie KV 550, 
gefeiert für ihre erhabene Schönheit und 
Dramatik.
Die Musik Mozarts gehörte selbst-
verständlich auch zur Pflichtlektüre des 
jungen Richard Strauss, sah doch sein 
Vater Franz im Triumvirat aus Haydn, Mo-
zart und Beethoven das Ideal der Musik 
verkörpert. In seiner Ära als Solohornist 
der Königlich Bayerischen Hofkapelle ließ 
Franz Strauss bekanntermaßen kein gutes 
Haar an Neutönern wie Richard Wagner – 
interpretierte dessen Musik aber so un-
übertrefflich, dass er ins Bayreuther Fest-
spielorchester beordert wurde. Bereits als 
Teenager hatte Richard Strauss ein erstes 
eigenes, durchaus erfolgreiches Hornkon-
zert komponiert. Sein zweites Hornkonzert 
nahm er jedoch erst fast 60 Jahre später in 
Angriff – als über alle Maßen erfolgreicher 
Komponist, der mit der Oper »Capriccio« 
sein Lebenswerk als abgeschlossen be-
trachtete und seine späteren Stücke als 
»Handgelenksübungen« kleinredete. Mag 
das späte Hornkonzert also auch »für den 
Nachlass« komponiert sein, so profitiert 
es von der erfinderischen Erfahrung und 
orchestralen Ökonomie eines ganzen Musi-
kerlebens. »Dem Andenken meines Vaters« 
gewidmet, nimmt der musikalische Gruß 
an den 1905 verstorbenen Ausnahmehor-
nisten sowohl Bezug auf dessen geliebte 
klassische Klangwelt sowie auf Motive des 
c-Moll-Hornkonzerts aus der Feder von 
Vater Strauss. Wenige Jahre vor seinem 
Tod warf somit auch Richard Strauss einen 
Blick zurück auf den Anfang.
 Diane Ackermann
Dienstag, 11. Dezember 2018, 20 Uhr
Semperoper
1. AUFFÜHRUNGSABEND
Ivor Bolton DIRIGENT
Zoltán Mácsai HORN
Peter Eötvös
»Dialog mit Mozart«, Da capo für Orchester
Richard Strauss
Konzert für Horn und Orchester Nr. 2 Es-Dur
Wolfgang Amadeus Mozart
Symphonie Nr. 40 g-Moll KV 550
Sonntag, 6. Januar 2019, 20 Uhr
Semperoper
4. KAMMERABEND
Anselm Telle VIOLINE
Robert Kusnyer VIOLINE
Michael Horwath VIOLA
Marie-Annick Caron VIOLA
Simon Kalbhenn VIOLONCELLO
Mitglieder der Bratschengruppe der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden
Felix Mendelssohn Bartholdy 
Streichquintett Nr. 2 B-Dur op. 87
Jürgen Knauer
Oktett für Bratschen (Uraufführung)
Werke für mehrere Bratschen von u. a.
Max Weinzierl, Friedemann Dreßler, 
Julius Klengel
1. AUFFÜHRUNGSABEND 4. KAMMERABEND
Zurück zum
UND NOCHMAL
Anfang
Komponisten im Dialog 
mit der Geschichte
 G
laubt man dem berühmten 
Sprichwort, ist es schon nicht 
erstrebenswert, die zweite 
Geige zu spielen. Was sagt der 
Volksmund dann erst über die 
Bratsche? Zum Glück haben Komponisten 
die Qualitäten der Viola von Anfang an ge-
schätzt und ihrem satten Klang einige der 
schönsten Soli auf den Korpus geschrie-
ben – man denke nur an das große Brat-
schensolo zu Agathes Arie im »Freischütz« 
oder an »Harold en Italie« von Berlioz. Auch 
im 4. Kammerabend wird das Aschenputtel 
des Orchesters zur Heldin – insbesondere 
in der Uraufführung des Oktetts, welches 
Komponist und ehemaliges Kapellmit-
Aschenputtel
SCHLUSS MIT
glied Jürgen Knauer der Bratschengruppe 
der Sächsischen Staatskapelle Dresden 
gewidmet hat. Mit Mendelssohns spätem 
2. Streichquintett steht zudem ein Klassiker 
der Streicherliteratur auf dem Programm. 
Entstanden in der Idylle eines Sommerur-
laubs und ein Denkmal der Freundschaft 
mit dem Leipziger Konzertmeister Ferdi-
nand David, fordert das Werk zwei Brat-
schen, die vor allem im elegischen Adagio 
mit Doppelgriffen eine fast orchestrale 
Klangfülle hervorzaubern. Diane Ackermann
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 E
s war ein fulminantes Debüt: 
Mit nur 19 Jahren stand Lionel 
Bringuier im Sommer 2006 als 
damals jüngster Dirigent am Pult 
der Sächsischen Staatskapelle. 
Es sollte nicht das einzige Gastspiel bei 
dem Dresdner Traditionsorchester bleiben, 
und im Januar führt das das 5. Symphonie-
konzert sie erneut zusammen. Der in Nizza 
geborene Bringuier und die Solistin des 
Abends – die aus Peking in die USA gekom-
mene Yuja Wang – gelten als eingespieltes 
Team. Bei ihrer ersten Begegnung hatte 
der Zufall mitgespielt: Beim Einspringen 
für einen kurzfristig erkrankten Kollegen 
hatte man Yuja Wang versehentlich für 
ein falsches Werk angefragt. Eine solche 
Beinahe-Katastrophe in einen umjubelten 
Konzerterfolg verwandeln zu können, ver-
rät viel über die exzeptionelle Chemie zwi-
schen Dirigent und Pianistin; Yuja Wang 
beschrieb sie unlängst als organisch und 
geradezu »telepathisch«. So ist es kaum 
verwunderlich, dass die zwei Ausnahme-
künstler ihre Zusammenarbeit über die ver-
gangenen Jahre intensiv fortgesetzt haben.
Erfolgserprobte Künstler konstellationen 
versprechen ein anregendes 5. Symphonie-
konzert, dessen Programm sich vom 
Wendepunkt der Gattung Klavierkonzert 
zur Wende des Jahrtausends spannt.
Virtuosität
UND TELEPATHIE
Samstag, 12. Januar 2019, 19 Uhr
Sonntag, 13. Januar 2019, 11 Uhr
Montag, 14. Januar 2019, 20 Uhr
Semperoper
5. SYMPHONIEKONZERT
Lionel Bringuier DIRIGENT
Yuja Wang KLAVIER
Peter Eötvös 
»zeroPoints« für Orchester
Zum 75. Geburtstag des Komponisten 
am 2. Januar
Robert Schumann
Klavierkonzert a-Moll op. 54
Béla Bartók
Konzert für Orchester Sz 116
5. SYMPHONIEKONZERT
Keine Verwechslungen sind möglich, 
wenn die beiden sich nun bei Robert Schu-
manns einzigem Klavierkonzert wieder-
treffen. Noch 1839 hatte der Komponist 
orakelt, man müsse wohl noch »den Genius 
abwarten, der uns in neuer glänzender Wei-
se zeigt, wie das Orchester mit dem Klavier 
zu verbinden sei, dass der am Klavier Herr-
schende den Reichtum seines Instruments 
und seiner Kunst entfalten könne, während 
das Orchester dabei mehr als das bloße 
Zusehen habe«. im Frühjahr 1841 war es 
dann Schumann selbst, der mit der »Phan-
tasie in a-Moll« Klavier und Orchester zu 
einem neuen Grad an Verschmelzung führ-
te – garantiert nicht ohne Hintergedanken 
an die überragenden pianistischen Fähig-
keiten seiner Frau Clara, deren Namen er 
in dem Werk durch musikalische Motive 
chiffrierte. 1845 um zwei weitere Sätze zu 
einem Konzert ergänzt, geriet Schumanns 
Solitär – gespielt von Clara Schumann un-
ter dem Dirigat von Widmungsträger und 
Freund Ferdinand Hiller – von der ersten 
Aufführung im Dresdner Hôtel de Saxe an 
zum Triumph.
Rund hundert Jahre später dachte auch 
Béla Bartók noch einmal neu über die Gat-
tung Konzert nach. Zu diesem Zeitpunkt 
war der in die USA emigrierte Ungar 
bereits schwer krank. Der Auftrag Sergej 
Koussevitzkys entfachte jedoch nochmals 
erstaunliche Kreativkräfte und mündete 
in einem Werk, das schnell zum modernen 
Klassiker avancierte: In fünf Sätzen lässt 
Bartók nicht Solo und Tutti, sondern ganze 
Instrumentengruppen virtuos miteinander 
konzertieren.
Komplettiert wird das Programm des 
5. Symphoniekonzerts durch ein Werk von 
von Capell-Compositeur Peter Eötvös. Aus 
der Taufe gehoben von niemand Gerin-
gerem als Pierre Boulez, ist »zeroPoints« 
auch eine Verbeugung vor dem legendären 
Kollegen. Gleichzeitig gibt Eötvös einen 
Klangkommentar zur Audiotechnik des 
20. Jahrhunderts – in einer anspielungsrei-
chen Partitur, vollendet nur vier Tage vor 
der Jahrtausendwende. Diane Ackermann
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 W
o beginnen? Wo fängt 
man an, ein Künstler-
leben zu beschreiben, 
das über Jahrzehnte, 
über Kontinente, von 
solistischen Miniaturen bis zu großdimen-
sionierten Opern an den bedeutendsten 
Häusern der Welt führt? Das Porträtkonzert 
im Festspielhaus Hellerau schickt sich an, 
in vier Etappen diverse der spannenden 
Stationen des Dirigenten, Komponisten, 
Theatermenschen und Klangtüftlers Peter 
Eötvös nachzuzeichnen. Gelegentlich steht 
dabei ein Teil für das Ganze: etwa mit der 
»Cadenza« für Flöte, die dem Orchester-
werk »Shadows« entlehnt ist, oder mit dem 
Trio »Psy«, das ein Fragment aus »Psycho-
kosmos« von 1993 aufgreift.  
Durch Widmungswerke treten auch 
Weggefährten des Komponisten in Erschei-
nung: etwa der Kopf des Mainzer Schott-
Verlag, dem Eötvös mit »Dances of the 
Brush-footed Butterfly« einen klingenden 
Geburtstagsgruß schenkte. Oder die Gran-
de Dame der spanischen Musikförderung, 
Paloma O’Shea, die ein Solo für Violine in 
Skordatur inspirierte. Klangschönes Mo-
nument einer Künstlerbegegnung ist auch 
»Levitation«, gewidmet den Geschwistern 
Sabine und Wolfgang Meyer. Das überir-
disch schwebende Konzertstück für zwei 
Klarinetten, Streicher und Akkordeon zieht 
seine Inspiration aus der Vorstellung von 
»Gegenständen, aller irdischen Schwer-
kraft enthoben in der Luft tanzend, wie auf 
den Gemälden von Marc Chagall«.
Anregungen findet Peter Eötvös auch 
immer wieder in der Literatur. So geriet ein 
Wort aus James Joyces »Ulysses« zur Keim-
zelle des Violinsolos »a call«. Und so ver-
setzte die Lektüre des Autors Gabriel Gar-
cía Márquez, dessen Roman »Von der Liebe 
und anderen Dämonen« Pate stand für die 
gleichnamige Oper von 2008, Eötvös in ein 
wahres Scarlatti-Fieber. Motive aus Scar-
lattis Werken inkorporierte er in einer Arie, 
die als Horn-Solo auch im Konzertsaal als 
Hommage aufgeführt wird. 
Als »lebenslang Lernender« unterzieht 
der ungarische Komponist seine Werke 
nicht selten auch Revisionen oder Trans-
formationen. Es ist also nur konsequent, 
dass der lange Peter-Eötvös-Abend gerahmt 
wird von zwei Kompositionen, deren Ge-
schichte sich über die Jahrzehnte spannt. 
Die erste Version von »Now, Miss!« erlebte 
bereits 1972 ihre Uraufführung, mit dem 
Komponisten am Synthesizer als Partner 
der konzertierenden Violine. Inspiriert 
durch den Dialog zweier Menschen am 
Strand in Becketts Hörspiel »Embers« wur-
de daraus ein 2018 uraufgeführtes Zwie-
gespräch zwischen Geige und Cello. Noch 
weiter zurück datiert das Klavierwerk »Kos-
mos«: »Ich war 17 Jahre alt, und Gagarin 
flog hinaus: die Welt war unbegrenzt nach 
außen. Von der Big-Bang-Theorie begeis-
tert schrieb ich 1961 ein Klavierstück, das 
den Titel ,Kosmos‘ trug. Es war ein Blick 
in die Unendlichkeit um uns herum.« 1999 
gab Eötvös dem Flug durch die Galaxien 
seine jetzige Gestalt. Der Glücksfall, in Pe-
ter Eötvös einen ebenso spannenden Ton-
schöpfer wie eloquenten Gesprächspartner 
anzutreffen, macht ihn beim Porträtkonzert 
zum perfekten Begleiter durch sein eigenes 
expandierendes Universum.
in der Nussschale
Seit Jahrzehnten 
prägt Peter Eötvös 
das internationale 
Musikleben. 
Das diesjährige 
Porträtkonzert lädt ein, 
in den einzigartigen 
Klangkosmos des 
Capell-Compositeurs 
einzutauchen.
Freitag, 11. Januar 2019, 19 Uhr
Festspielhaus Hellerau
PORTRÄTKONZERT DES 
CAPELL-COMPOSITEURS 
PETER EÖTVÖS
Peter Eötvös
Musikerinnen und Musiker der 
Sächsischen Staatskapelle und Gäste
1. Teil: Hommage Eötvös | 19 Uhr
Peter Eötvös
»Now, Miss!« für Violine und Violoncello 
(2016)
Domenico Scarlatti
Klaviersonate F-Dur K 518
Peter Eötvös
»Hommage à Domenico Scarlatti« für Horn 
solo und Streichorchester (2013)
Domenico Scarlatti
Klaviersonate Fis-Dur K 318
Peter Eötvös
»Dances of the Brush-Footed Butterfly« für 
Klavier solo (2012)
2. Teil: Eötvös im Gespräch | 20 Uhr
Peter Eötvös
»a Call« für Violine solo (2015)
»Psy« für Flöte, Viola und Harfe (1996)
»para Paloma« für Violine solo (2015)
3. Teil: Inspiration Eötvös | 21.30 Uhr
Peter Eötvös
»Thunder« für Pauke solo (1993)
Claude Debussy
»Syrinx« für Flöte solo 
Peter Eötvös
»Cadenza« für Flöte solo (2008)
Igor Strawinsky
Drei Stücke für Streichquartett
Peter Eötvös
»Levitation« für zwei Klarinetten, 
Streichorchester und Akkordeon (2007)
4. Teil: Kosmos Eötvös – Late Night | 23 Uhr
Ludwig van Beethoven
Sonate für Klavier As-Dur op. 110
Peter Eötvös
»Kosmos« für zwei Klaviere (1961/1999)
UNIVERSUM
PORTRÄTKONZERT DES
CAPELL-COMPOSITEURS
PETER EÖTVÖS
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m 19. Jahrhundert gründete ein 
Kapellmusiker das Dresdner 
Konservatorium, 1923 rief Fritz 
Busch die »Orchesterschule der 
Sächsischen Staatskapelle« ins 
Leben. In Erinnerung an Giuseppe 
Sinopoli und seinen unermüdlichen Einsatz 
für den musikalischen Nachwuchs wurde 
die »Orchesterakademie der Sächsischen 
Staatskapelle Dresden« 2011 in »Giuseppe-
Sinopoli-Akademie der Staatskapelle Dres-
den« umbenannt und nimmt heute bis zu 
20 Stipendiaten auf. Die Bewerber müssen 
laut Statuten unter 27 Jahre alt sein und 
über ein Vordiplom verfügen. Während 
ihrer zweijährigen Ausbildungszeit über-
nehmen die jungen Nachwuchsmusiker bis 
zu 15 Dienste pro Monat im Bereich Oper, 
Ballett und Konzert und werden von erfah-
renen Kapellmusikern unterrichtet. Mit den 
so erworbenen technischen Fähigkeiten 
und dem Wissen um die Abläufe innerhalb 
eines Berufsorchesters sind sie gerüstet 
für ihr erstes Engagement – im Idealfall in 
der Staatskapelle. Es ist diese Generationen 
übergreifende Weitergabe der ästhetischen 
Vorstellungen, die dafür sorgt, die einzig-
artige Spiel- und Klangkultur der Staatska-
pelle auch für die Zukunft zu bewahren. 
Die Stipendien sind nicht spielzeitge-
bunden, daher sind einige der sogenannten 
»Akademisten« kurz vorm Abschluss, wäh-
rend andere noch ganz am Anfang stehen. 
Den »Neuen« ein herzliches Willkommen 
und eine lehrreiche und glückliche Zeit in 
der Giuseppe-Sinopoli-Akademie!
Die Giuseppe-Sinopoli-Akademie begleitet 
die Vorstellungen von »Häuptling Abend-
wind« (s. Seite 20) und gibt ein eigenes 
Konzert am 17. Februar 2019 um 11 Uhr in 
Semper Zwei.
DAS IST DER NACHWUCHS
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GIUSEPPE-SINOPOLI-AKADEMIE
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6. SYMPHONIEKONZERT
 A
uch der Konzertbetrieb hat 
seine Moden und Brauch-
tümer. Manche davon sind 
zäh, aber deswegen nicht 
unbedingt sinnvoll – so die 
Tatsache, dass die beiden ersten Sympho-
nien Anton Bruckners viel weniger gespielt 
werden als die folgenden bis hin zur »Neun-
ten« des sperrig-querköpfigen Oberöster-
reichers. Wenn sie ihre Chance erhalten, 
dann meist im Rahmen von Gesamteinspie-
lungen, wie sie auch Christian Thielemann 
und die Staatskapelle in den letzten Jahren 
unternommen haben und nun mit der 1872 
entstandenen, in c-moll stehenden 2. Sym-
phonie abschließen. 
Samstag, 26. Januar 2019, 19 Uhr
Sonntag, 27. Januar 2019, 11 Uhr
Montag, 28. Januar 2019, 20 Uhr
Semperoper
6. SYMPHONIEKONZERT
Christian Thielemann DIRIGENT
Frank Peter Zimmermann VIOLINE
Felix Mendelssohn Bartholdy 
Violinkonzert e-Moll op. 64 
Anton Bruckner
Symphonie Nr. 2 c-Moll WAB 102
ERGRIFFEN
Christian Thielemann 
dirigiert Mendels-
sohns Violinkonzert 
und schließt seinen 
Bruckner-Zyklus mit 
der Staatskapelle 
Dresden ab
NeueAUFS
Bruckners »Erste«, in der letzten Sai-
son aufgeführt, brachte unter solchen 
Vorzeichen nicht nur vielen Hörern neue 
Einsichten, sondern auch dem Dirigenten 
selbst, der diese an- und aufregende Parti-
tur das erste Mal auf dem Pult liegen hatte. 
Ähnlich könnte sich nun die bevorstehende 
Konstellation entfalten – mit dem belang-
vollen Unterschied, dass die »Zweite«, 
sechs Jahre später entstanden, klanglich 
und dramaturgisch schon viel weiter an die 
weit verbreiteten sieben Folgesymphonien 
herangerückt ist. Sie hat nicht nur äußer-
lich das von da an verbindliche Monumen-
talmaß von mehr als einer Stunde Spieldau-
er, sondern auch sonst alles, was erfahrene 
Hörer – meist vorfreudig und genussvoll – 
mit Bruckner assoziieren: ein weit ausla-
dendes, den Klangraum durchmessendes 
Kopfthema über einer flimmernden Tre-
molo-Grundierung; andächtige Besinnung 
im langsamen Satz; zupackende, wilde 
Urwüchsigkeit im Scherzo und schließlich 
ein Finale, in dem sich eine lange, span-
nungsvolle Steigerung in einem geradezu 
dämonisch hämmernden Ausbruch entlädt. 
Das »volle Programm« also, wenn man 
so will, und in mancher Hinsicht sogar 
wilder und ungebändigter als in den spä-
teren Symphonien. Eingeschlossen sind 
dabei einige Selbstzitate aus der zuvor ent-
standenen f-moll-Messe und an markanter 
Stelle – als drittes Thema im Kopfsatz – 
eine Beschwörung von Bachs g-moll-Fuge 
BWV 578, die zu Bruckners Lieblingsstü-
cken als Organist gehörte und deren drän-
gende Dynamik er in unnachahmlicher 
Weise zum Ausdruck einer in die Ferne 
schweifenden romantischen Sehnsucht 
umformt und überhöht. 
So ist diese Symphonie, deren Kompo-
nist damals immerhin schon fast 50 war, 
in mancher Hinsicht ein Anfang, aber den-
noch alles andere als ein Anfängerstück. 
Das war nicht einmal die vorangehende 
erste, denn auch ihr ging schon ein kom-
plettes sinfonisches Werk vom Beginn der 
1860er Jahre voraus, bei dessen Hören man 
staunend erlebt, dass neben Bruckners 
Hausgöttern Bach und Wagner anfänglich 
auch noch ganz andere, unerwartete Ein-
flüsse mitspielen: etliche Passagen dieser 
unnumerierten f-moll-Symphonie klingen 
wie Paraphrasen der einschlägigen Werke 
Schumanns und Mendelssohn Bartholdys – 
so etwa der »Schottischen Symphonie« des 
letztgenannten.   
Womit wir dann auch eine lose Brücke 
zum Eingangswerk des Programms ha-
ben – Mendelssohns allbekannten und -be-
liebtem e-moll-Violinkonzert, das in seiner 
ebenmäßigen Ausgewogenheit und dem 
perfekten Zuschnitt auf die Kantabilität und 
Virtuosität des Soloinstruments eine Aus-
nahmestellung innerhalb des Geigenreper-
toires einnimmt. Für Frank Peter Zimmer-
mann stellt sich wie für jeden Interpreten 
dieses Standardstückes die gleichermaßen 
anstrengende wie schöne Herausforderung, 
die zart-erblühenden, schwärmerisch-inni-
gen und im Finale dann auch sprühend le-
benslustigen Themen des Werkes so frisch 
zu vermitteln, dass uns auch das Gewohnte 
immer neu zu ergreifen vermag.
Gerald Felber
TOKIO
Von Tokio-Narita brachte ein Bus die Staatskapelle zum Hotel in der Innenstadt. Die 
meisten Musiker sind mit der Stadt und dem Konzertsaal sehr vertraut: Seit 1973 
gastiert die Staatskapelle in Japan, seit 1989 in der 1986 erbauten Suntory Hall. 
2016 kam zu bereits 24 Konzerten eine knapp einwöchige Residenz anlässlich der 
Jubiläumsfeierlichkeiten hinzu. Tokio hat unendlich viel zu bieten: Metropole und 
Zen, Parks und Tempel und auf der anderen Seite Popkultur und High Tech ohne 
Ende. Im Gegensatz zu den anderen Gebäuden, in denen die Staatskapelle in Asien 
konzertierte, ist die Suntory Hall von außen eher unscheinbar. Sie liegt am Herbert-
von-Karajan-Platz, wie ein Schild in Anlehnung an Wiener Straßenschilder infor-
miert – Herbert von Karajan unterstützte den Bau des Saals in beratender Funktion. 
Zwei Stunden vor dem Konzert trinken die Musiker backstage Kaffee und auf der 
Bühne werden letzte Vorkehrungen vom Filmteam getroffen, das beide Abende für 
einen zeitversetzten Stream und eine DVD-Veröffentlichung aufnimmt. Die Akustik 
des Saals gilt als eine der besten der Welt. Die letzten Konzerte an diesem besonde-
ren Ort rundeten die Tournee perfekt ab.
 Die zweite Tournee der Konzertsaison 
2018 / 19 führte die Staatskapelle mit ei-
nem Schumann-Programm unter Christian 
Thielemann nach Asien. Die Konzertreihe 
begann am 22. Oktober im Nationalen Zent-
rum für Darstellende Künste in Peking und 
ging nach je zwei Abenden in Guangzhou 
und Macau am 31. Oktober / 1. November in 
der Tokioter Suntory Hall zu Ende.
Christian Thielemann, 82 Orchestermit-
glieder und das Tourmanagement waren 
insgesamt 14 Tage unterwegs. Hier möch-
ten wir Ihnen einige Eindrücke vermitteln.
PEKING
Viele Mitglieder der Staatskapelle waren schon einige Male zuvor auf Konzert-
reisen in der Stadt, andere planten ihren ersten Ausflug zur Chinesischen Mauer. 
Aus Dresden kommend ist die Stadt zunächst überwältigend: 21,5 Millionen Men-
schen leben hier auf 16.800 km² Fläche. Davon macht die Kernstadt 1.370 km² 
aus (zum Vergleich: Dresden als flächenmäßig viertgrößte Stadt Deutschlands 
kommt auf gerade einmal 330 km²). Der Veranstaltungsort des Gastkonzerts liegt 
in unmittelbarer Nachbarschaft des Tian’anmen-Platzes (»Platz des himmlischen 
Friedens«), mit dem man heute weltweit die blutige Niederschlagung friedlicher 
Proteste im Jahr 1989 mit wohl Tausenden von Todesopfern assoziert. Das Natio-
nal Centre for the Performing Arts ist ein zur Hälfte verglaster Gebäudekomplex 
aus dem Jahr 2007, der neben dem Konzertsaal, einem Theatersaal und einem 
Opernhaus auch mehrere Geschäfte beinhaltet. In China wird er spaßhaft auch 
als 巨蛋, Riesenei, bezeichnet, eine Assoziation, die sich aufgrund der Spiegelung 
seiner halbovalen Form im künstlichen Teich aufdrängt.
GUANGZHOU 
Von Peking aus reiste die Staatskapelle ins südliche Guangzhou. Bei der Ankunft 
gegen 18 Uhr war es schon dunkel und die einstündige Busfahrt ermöglichte 
einen ersten Einblick in diese 14-Millionen-Metropole voller Hochhäuser und 
Leuchtreklamen. Guangzhou ist die Hauptstadt der Provinz Guangdong (der Ur-
sprung des deutschen »Kanton«). Sie liegt am Perlfluss-Delta, einer Megalopolis, 
in der auf engstem Raum über 100 Millionen Menschen leben. Guangzhou als 
Hafenstadt hat eine große geschichtliche Bedeutung als Handelsmetropole, un-
ter anderem war sie Ausgangspunkt für die Schifffahrtsrouten der Seidenstraße 
und Mitte des 18. Jahrhunderts für ca. 100 Jahre lang der einzige Hafen, in dem 
Ausländern das Handeln vertraglich erlaubt war. Das subtropische Klima be-
schert den Einwohnern auch im Oktober Temperaturen von knapp unter 30° C bei 
einer Luftfeuchtigkeit von ca. 75 %. Die beiden Konzerte mit je zwei Schumann-
Symphonien finden in der 1500 Besucher fassenden Xinghai Concert Hall statt, 
die in diesem Jahr ihr 20-jähriges Bestehen feiert. Sie ist benannt nach dem chi-
nesischen Komponisten Xian Xinghai bzw. Hsien Hsing-hai (1905–1945), dessen 
Statue auf dem Platz vor dem Konzerthaus zu sehen ist – sein berühmtestes Werk 
ist die Kantate »Der gelbe Fluss« (später auch ein Klavierkonzert). In dieser ver-
knüpft er Elemente traditioneller chinesischer Musik mit europäischer Klassik.
MACAU
Von Guangzhou ging es mit dem Bus ins südlich gelegene Macau – zum ersten 
Mal gastiert die Staatskapelle in der chinesischen Sonderverwaltungszone. Eine 
kilometerlange Brücke verbindet Taipa, die Insel, auf der der Flughafen liegt, mit 
Macau City. Der Flughafen an sich ist dadurch bekannt, dass für den Bau Start- 
und Landebahn eine 3500 Meter lange künstliche Insel geschaffen wurde. Die 
Stadt ist sehr belebt. Die typisch chinesischen Hochhäuser, die mit der Hilfe von 
Bambusgerüsten hochgezogen werden, sehen durch die käfigartigen vollvergit-
terten Balkonkonstruktionen auf den ersten Blick ein wenig befremdlich aus. 
Bekannt ist Macau natürlich als Paradies für Spieler. Die Casinos überbieten sich 
gegenseitig in ihrer eindrucksvollen Bauweise, ihrer Höhe, dem Gold, den blin-
kenden Lichtern. Wer sich für die originale chinesische Küche interessiert, ist in 
Macau richtig. Richtung Innenstadt gibt es eine Ladenmeile, die hauptsächlich 
Tee, getrocknete Haifischflossen und Meerestiere im Sortiment hat. Eines der 
Wahrzeichen Macaus sind die Ruinen der Pauluskirche (São Paulo), die nur aus 
der Fassade bestehen. Die Errichtung der Kirche geht darauf zurück, dass gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts von Portugal entsandte Jesuiten in Macau eine Univer-
sität gründeten, die Missionare für China und Japan ausbildete. Die Kirche wurde 
auf dem Gelände der Universität von Einheimischen erbaut und brannte 1835 fast 
vollständig nieder. Noch heute ist Macau zweisprachig (Chinesisch/Portugiesisch) 
und man trifft überall auf Schilder wie »Dentista Fu Long« oder »Edificio Chun 
Yuet«. Die Konzerte finden im Centro Cultural statt, das – wie in Asien vielerorts 
üblich – viele verschiedene Kultureinrichtungen unter einem Dach vereint. Das 
Gastkonzert der Staatskapelle ist Bestandteil des jährlichen Musikfestivals im 
September und Oktober.
Impressionen aus Asien
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Christian Thielemann über Strauss’ »Ariadne auf Naxos«
Richard Strauss 
ARIADNE AUF NAXOS
Oper in einem Aufzug nebst einem Vorspiel 
Text von Hugo von Hofmannsthal 
In deutscher Sprache mit deutschen und 
englischen Übertiteln
MUSIKALISCHE LEITUNG Christian Thielemann
INSZENIERUNG David Hermann
BÜHNENBILD Paul Zoller
KOSTÜME Michaela Barth
LICHT Fabrice Kebour
DRAMATURGIE Kai Weßler
ARIADNE Krassimira Stoyanova
ZERBINETTA Daniela Fally
KOMPONIST Daniela Sindram
NAJADE Evelin Novak
DRYADE Simone Schröder
ECHO Tuuli Takala
BACCHUS Stephen Gould
HARLEKIN Rafael Fingerlos
MUSIKLEHRER Albert Dohmen
SCARAMUCCIO Carlos Osuna
TRUFFALDIN Torben Jürgens
BRIGHELLA Joseph Dennis
HAUSHOFMEISTER Alexander Pereira
TANZMEISTER Aaron Pegram
PERÜCKENMACHER Jiří Rajniš
OFFIZIER Beomjin Kim
LAKAI Bernhard Hansky
Sächsische Staatskapelle Dresden 
Vorstellungen 
8., 12. & 14. Dezember 2018
Werkeinführung (kostenlos) 45 Minuten vor 
Beginn der Vorstellung im Opernkeller 
 
Eine Koproduktion mit der Opéra national 
de Lorraine, Nancy sowie mit der Opéra de 
Lausanne 
 
Projekt Partner: 
Sparkassen-Finanzgruppe Sachsen 
Ostsächsische Sparkasse Dresden 
Sparkassen-Versicherung Sachsen 
LBBW – Landesbank Baden-Württemberg
 »A
riadne auf Naxos« von Richard 
Strauss feierte am 2. Dezem-
ber 2018 Premiere in der 
Semperoper. Chefdirigent 
Christian Thielemann, der 
die Oper bereits 2012 mit der Sächsischen 
Staatskapelle Dresden in Baden-Baden 
aufgeführt hat, wird Ariadne nun erstmals 
in der Semperoper dirigieren. Ein Gespräch 
zu Strauss’ vielleicht vielschichtigster Oper. 
Herr Thielemann, »Ariadne auf Naxos« ist 
Richard Strauss’ sechste Oper, die doch ganz 
anders ist als die Vorgängerwerke. Das Stück 
besteht ja eigentlich aus zwei Opern: aus der 
Oper und einem Vorspiel mit eigenen Figuren 
sowie einer ganz anderen Musik. Was unter-
scheidet die beiden Werkteile? 
Christian Thielemann: Zuerst einmal ist 
»Ariadne auf Naxos« ein Kammerstück mit 
einem kleinen Orchester, das aber am Ende 
so stark spielen kann, dass man denkt, es 
ist ein Riesenorchester. Richard Strauss 
behandelt dieses kleine Orchester mit so ei-
ner Virtuosität, dass man behaupten kann: 
Hier ist keine Note zu viel und kein Wort zu 
viel. Das Vorspiel ist ein berüchtigt kom-
pliziertes Werk. Während sich in der Oper 
vieles melodiös entwickelt, sind im Vorspiel 
immer viele Figuren auf der Bühne, einer 
setzt den Dialog des anderen fort, dann 
bricht einer ab usw. Ich sage aus Erfah-
rung: Sie probieren dieses Vorspiel zu »Ari-
unschlagbar«
»Dieses Orchester
ist mit Strauss
nächste Stelle, wo alle wissen, da muss der 
Dirigent jetzt sagen, wo es langgeht, sonst 
verlieren wir uns. Auch das gehört zum 
Gewerbe des Kapellmeisters.
Können Sie beim Dirigieren die Raffinesse 
des Stückes, aber auch den Klangrausch 
genießen?
CT: Genießen, naja … Es gibt bei Strauss 
selbst beim größten Aufwallen von Gefüh-
len immer einen Moment der Gelassenheit 
und vor allem des Spaß-Habens. Strauss 
hatte Spaß an sich selber und an seiner Fer-
tigkeit, das Orchester wirklich in allen Far-
ben schillern zu machen. Und als Orches-
terleiter ist man einfach glücklich darüber, 
weil ein Strauss-Orchester so unverschämt 
gut klingt.
Gibt es für Sie persönlich einen Schlüsselmo-
ment in dem Stück, wo es Sie beim Dirigieren 
immer wieder packt? 
CT: Der größte Moment für den Dirigenten 
ist, wenn am Ende alles gut gelaufen ist! – 
Nein, im Ernst: Ich muss ja in der Auffüh-
rung immer die Contenance bewahren, 
denn wenn ich mich mitreißen lasse, dann 
fällt die Musik auseinander. Die Ekstase 
beim Musizieren ist eine kalkulierte Eksta-
se, aber muss sich vom Kalkulieren dann 
auch wieder befreien. Einer meiner Lehrer 
hat zu mir mal gesagt: Das muss zu Ihrer 
zweiten Natur werden. Die zweite Natur: 
Sie machen etwas, und wissen gar nicht 
mehr, wo die Kontrolle aufhört und das 
Gefühl beginnt – oder umgedreht. Das ist 
es, worum es geht. 
Wir haben eine großartige Sängerbesetzung 
für »Ariadne«, und mit einigen Sängern wie 
mit Albert Dohmen arbeiten Sie schon lange 
zusammen. Was für Sänger braucht diese 
Oper? 
CT: Wenn man ein Stück wie »Ariadne auf 
Naxos« macht, muss man halt die Besten 
zusammenholen, die man kriegen kann. 
Denn es ist ja eben auch furchtbar schwer, 
etwa für den Komponisten, was eine un-
glaublich fordernde Partie ist. Strauss hat 
oft für Sängerpersönlichkeiten geschrie-
ben, die bereits eine ganze Karriere hinter 
sich haben und die allein durch ihre Per-
sönlichkeit auf der Bühne eine unglaubli-
che Ausstrahlung haben. Solche gestan-
denen Leute braucht man zum Beispiel für 
den Musiklehrer. Albert Dohmen ist so eine 
Persönlichkeit, mit dem ich Wotan gemacht 
habe, Hans Sachs, Alberich, Telramund, 
die ganzen Riesenpartien. Natürlich sucht 
man sich Solisten aus, mit denen man gut 
arbeiten kann und die man kennt. Dann 
ergeben sich einfach viele musikalische 
Details von alleine.
Die Fragen stellte Kai Weßler
adne« mehr als die Oper. Weil es einfach 
unglaublich schwer ist, es gut zusammen-
zubekommen. Aber was das Szenische und 
die musikalische Komprimiertheit angeht, 
gehört es zum Allerbesten, was Strauss 
geschrieben hat. Es ist von einer Komik und 
von einer Drastik, die sich eigentlich erst 
erschließt, wenn man den Text wirklich 
gut gelesen hat, der von einer ungeheuren 
Raffinesse ist.
Im Mittelpunkt des Vorspiels steht die Figur 
eines Komponisten, der an der Theaterreali-
tät verzweifelt.  
CT: Das ist doch das richtige Psycho-
gramm eines begeisterten Anfängers! Es 
ist doch klar, ein Komponist schreibt et-
was, es passt nicht, jetzt muss er das an-
gleichen: Das hat der Strauss wahrschein-
lich auch so erlebt. Man hat manchmal 
das Gefühlt, mit dem Komponisten nimmt 
er sich selbst »auf die Schippe«. Ich finde, 
dieses Vorspiel ist voll aus dem Leben ge-
griffen, während man es in der Oper mit 
einer normalen Opernhandlung zu tun hat. 
Außer eben, dass da zwei Stücke zusam-
men gespielt werden sollen, und das macht 
die Oper ein wenig bunter, als man das 
denken würde. 
»Ariadne auf Naxos« wurde nicht in Dresden 
uraufgeführt. Spürt man in der Musik den 
Klang der Staatskapelle, den Strauss so gut 
kannte? 
CT: Der ganze Strauss ist für dieses Or-
chester geschrieben! Manchmal haben die 
Musiker scherzhaft gesagt, wir haben das 
Gefühl, da geht die Tür in einer Loge auf 
und der Strauss kommt rein … Wir spielen 
ja etliche Strauss-Opern aus dem Noten-
material der Uraufführungen, und dieses 
Material hat natürlich eine besondere Aura. 
Dazu kommt, dass der Stil in der Staatska-
pelle von den Lehrern an die Schüler wei-
tergegeben wird. Wenn einer neu ins Or-
chester kommt, der hier studiert hat, weiß 
der, diese Stelle spielen wir so, das hier 
machen wir so … Als Dirigent spürt man, 
dass die Kapelle diese Musik »im Blut« hat: 
Dieses Orchester ist, was Strauss angeht, 
unschlagbar!
Wie gestaltet sich für Sie als Dirigent das Mu-
sizieren mit dem Orchester? 
CT: Das Diffizile an einem Stück wie »Ari-
adne auf Naxos« ist, dass im Orchester 
alle Solisten sind, die dennoch zusammen 
wirken müssen. Es gibt Stellen, wo gewisse 
Freiheiten möglich sind, wo die Musiker 
sich etwas »erlauben« dürfen. Und wenn 
mir einer in so einem Moment etwas »an-
bietet«, etwa das Horn oder die Klarinette 
etwa in der Ariadne-Arie, dann kann man 
spielen lassen. Dann kommt aber auch die 
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ekannt geworden ist Carmen 
als Heldin von Georges Bizets 
gleichnamiger Oper aus dem 
Jahre 1875. Damals betrat 
mit der Figur der Carmen ein 
neuer Frauentyp und eine neue Art von 
Liebesbeziehung die Bühnen der Welt: 
Während bisher Frauen bevorzugt als 
Spielball der Männer (und des Schicksals) 
dargestellt wurden, leidend und uner-
schütterlich in ihrer moralischen Auf-
richtigkeit, legt Carmen ein für damalige 
Zeiten nahezu skandalöses Verhalten an 
den Tag: Sie lebt und liebt intensiv und 
Johan Ingers Ballett »Carmen« erhielt 2016 mit dem Prix Benois de la Danse den Oscar der Ballettwelt. 
Ab Januar ist seine Interpretation des spanischen Stoffs, die auch von der Gewaltbereitschaft unserer 
Zeit erzählt, mit der Company des Semperoper Ballett in der Semperoper zu erleben.
Der Tanz von
Liebe und Eifersucht
Jacques Offenbachs »Häuptling Abendwind« in Semper Zwei
 »W
ir töten keine Fremden, 
wir essen sie nur«, ver-
kündet Häuptling Abend-
wind vom Stamm der 
Groß-Lulu. Abendwind 
und sein Nachbar Häuptling Biberhahn 
sind überzeugte Kannibalen und außerdem 
seit Jahren verfeindet, da der eine die Ehe-
frau des anderen verzehrt hat. Doch nun 
wollen die beiden Häuptlinge ihre jahre-
lang gepflegte Feindschaft mit einem Fest-
mahl beenden, das ihnen die Köchin Tap-
fere Eierschecke zubereitet hat. Und weil 
gerade am Morgen ein Fremder die Insel 
betreten hat, soll das Festmahl besonders 
üppig ausfallen. Dummerweise hat sich 
Abendwinds Tochter Atala bereits in den 
Fremden verliebt. Und merkwürdigerweise 
sieht der Fremde – ein Friseur aus dem 
fernen Paris – dem lange vermissten Sohn 
Biberhahns so überaus ähnlich. Die Gast-
freundschaft verlangt, dass der Fremde 
gegessen wird – und doch keimen Zweifel 
darüber auf, wen oder oder was die Häupt-
linge da auf ihrem Teller vorfinden … 
»Häuptling Abendwind oder Das 
gräuliche Festmahl« ist eine der weniger 
bekannten der mehr als 50 musikalischen 
Farcen, die Jacques Offenbach im Paris 
des zweiten Kaiserreiches geschrieben 
hat. Die makabre Komödie von 1857, die 
kein geringerer als Johann Nestroy schon 
kurz nach der Uraufführung erstmals ins 
Deutsche übertragen hatte, handelt nur 
scheinbar von den Indianern der Südsee 
und ihren kannibalischen Gebräuchen. 
Denn die angeblich so wilden Südsee-
bewohner ähneln nur allzu sehr den fei-
nen Städtern, für die das Stück geschrie-
ben ist. In der Zeit, in der die Europäer 
immer mehr fremde Länder bereisten und 
in der ein Karl May den Deutschen seine 
ganz eigenen erfundenen fremden Welten 
erzählend näherbrachte, nehmen Offen-
bach und seine Librettisten in Gestalt der 
Fremde die Gesellschaft ihrer Gegenwart 
satirisch aufs Korn. 
Und auch musikalisch ist »Häuptling 
Abendwind« ein reizvolles Kabinettstück. 
So lässt Offenbach gleich zu Beginn ein 
musikalisches Gewitter auf die Zuhörer 
niedergehen, in dem er das Gewitter aus 
Giuseppe Verdis »Rigoletto« reizvoll per-
sifliert. Mühelos springt Offenbach von 
der Parodie auf große Oper zum quirligen 
Operettenton und zurück. Unter der Lei-
tung von Thomas Leo Cadenbach werden 
die Mitglieder der Giuseppe-Sinopoli-
Akademie der Sächsischen Staatskapelle 
Dresden diese Musik zum Leben erwecken. 
Manfred Weiß inszeniert den Einakter 
in der Ausstattung von Timo Dentler und 
Okarina Peter, der reizvoll offen lässt, wo 
das Inselreich von Häuptling Abendwind 
eigentlich liegt: In der Wildnis? In einem 
von Karl May erdachten Wilden Westen? 
Oder doch in der Umgebung von Dresden?
Kai Weßler
Musikalische
Kannibalen
Jacques Offenbach 
HÄUPTLING ABENDWIND
Buffo-Operette in einem Akt 
Text von Léon Battu und Philippe Gille, 
Deutsche Fassung von Bettina Bartz 
Für alle ab 12 Jahren 
In deutscher Sprache
MUSIKALISCHE LEITUNG Thomas Leo Cadenbach
INSZENIERUNG Manfred Weiß
BÜHNENBILD UND KOSTÜME Timo Dentler und 
Okarina Peter
LICHT Marco Dietzel
DRAMATURGIE Kai Weßler
HÄUPTLING ABENDWIND DER SANFTE Chao Deng
ATALA, SEINE TOCHTER Tahnee Niboro
BIBERHAHN DER HEFTIGE Jürgen Müller
ARTHUR, EIN FREMDLING Johannes Richter
KÖCHIN Christiane Hossfeld
Giuseppe-Sinopoli-Akademie der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden
Premiere 
14. Dezember 2018
Weitere Vorstellungen 
16., 17. Dezember 2018 & 16., 19., 21., 
23., 25., 26. Januar 2019
Karten 12 Euro (Jugend 6 Euro)
SEMPER ZWEI
Johan Inger
CARMEN
CHOREOGRAFIE Johan Inger
MUSIK Georges Bizet, Rodion Schtschedrin
ERGÄNZENDE NEUKOMPOSITION Marc Álvarez
KOSTÜME David Delfín
BÜHNENBILD Curt Allen Wilmer
LICHT Tom Visser
EINSTUDIERUNG Urtzi Aranburu, 
Patricia Vázquez Iruretagoyena
DRAMATURGIE Gregor Acuña-Pohl, 
Johann-Casimir Eule (Dresden)
MUSIKALISCHE LEITUNG Manuel Coves
Semperoper Ballett
Sächsische Staatskapelle Dresden 
und Musik vom Tonträger 
Premiere
25. Januar 2019
Vorstellungen
27. Januar & 10. (n + a), 16., 24. Februar 2019
Karten ab 11 Euro
Mit freundlicher Unterstützung der 
Stiftung Semperoper – Förderstiftung
Werkeinführung (kostenlos) 45 Minuten vor 
Beginn der Vorstellung im Opernkeller
Nachgespräch gemeinsam mit Ballettdirektor 
Aaron S. Watkin im Anschluss an die 
Vorstellung am 27. Januar im Opernkeller
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ganz und gar nach ihren eigenen Regeln. 
Furchtlos und freiheitsliebend gestaltet 
Carmen ihr Leben und ihre Beziehungen 
und muss am Ende sterben, weil andere 
ihre Freiheit nicht ertragen können.
Im Vordergrund von Johan Ingers ers-
tem abendfüllenden Handlungsballett, 
das seine Uraufführung 2015 mit der 
Compañía Nacional de Danza in Madrid 
erlebte, steht somit das altbekannte Drama 
um Liebe und Eifersucht. Doch basiert das 
»Carmen«-Ballett des schwedischen Star-
choreografen, von dem in der Semperoper 
bisher die beiden Einakter »Walking Mad« 
und »Empty House« zu erleben waren, 
nicht nur auf der Darstellung Carmens, 
sondern konzentriert sich gleichermaßen, 
ähnlich wie es der französische Novellist 
Prosper Mérimée in seiner literarischen 
Vorlage macht, auf Don José. Unfähig, 
den freien Geist Carmens zu akzeptieren, 
führt Don José das Liebesverhältnis in 
die emotionalen Untiefen von Eifersucht, 
Leidenschaft und Rache … »Als ich diese 
Geschichte zum ersten Mal las, fiel mir 
auf, dass sie vor allem von Gewalt han-
delt«, sagt Johan Inger. Und so nimmt 
sein Ballett nicht nur deutlich Stellung zu 
körperlicher Gewalt und ihren Konsequen-
zen. Zusätzlich lässt er das Geschehen von 
einem kleinen Jungen beobachten und lädt 
das Publikum ein, das allzu bekannte Ge-
schehen mit den Augen eines Kindes neu 
zu entdecken. 
Johan Inger choreografiert »Carmen« 
hauptsächlich zu Musik von Rodion K. 
Schtschedrin, der die musikalischen Motive 
aus Georges Bizets Oper »Carmen« zu einer 
abendfüllenden Ballettmusik arrangierte 
und neu instrumentierte. Zusätzlich hat der 
spanische Komponist Marc Álvarez Ton-
einspielungen komponiert, die Johan Inger 
als Stimmungsträger für die introspektiven 
Sequenzen Don Josés nutzt. Es spielt die 
Sächsische Staatskapelle Dresden unter der 
Musikalischen Leitung von Manuel Coves.
Johann Casimir Eule
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Konzertvorschau Die Konzerte der Staatskapelle von Mitte Februar bis Ende April
Mittwoch, 13.2.2019, 20 Uhr
Donnerstag, 14.2.2019, 20 Uhr
Semperoper
Freitag, 15.2.2019, 20 Uhr
Frauenkirche 
7. SYMPHONIEKONZERT 
Zum Gedenken an die Zerstörung 
Dresdens am 13. Februar 1945 
Christoph Eschenbach DIRIGENT 
Venera Gimadieva SOPRAN 
Elisabeth Kulman ALT 
Pavol Breslik TENOR 
René Pape BASS 
Sächsischer Staatsopernchor 
Dresden (13. / 14. Februar) 
Chor des Bayerischen Rundfunks 
(15. Februar) 
Antonín Dvořák
»Stabat Mater« für Soli, 
Chor und Orchester
Sonntag, 17.2.2019, 11 Uhr
Semper Zwei 
KAMMERKONZERT 
DER GIUSEPPE-SINOPOLI-
AKADEMIE 
Sonntag, 24.2.2019, 11 Uhr
Montag, 25.2.2019, 20 Uhr
Dienstag, 26.2.2019, 20 Uhr
8. SYMPHONIEKONZERT 
Christian Thielemann DIRIGENT 
Zoltán Mácsai HORN
Jochen Ubbelohde HORN
Julius Rönnebeck HORN
Miklós Takács HORN
Robert Schumann
Konzertstück F-Dur für vier Hörner 
und großes Orchester op. 86
Franz Schubert
Symphonie C-Dur D 944 »Große«
Sonntag, 3.3.2019, 11 Uhr
Semperoper 
SONDERKONZERT MIT 
RUDOLF BUCHBINDER
Rudolf Buchbinder 
KLAVIER UND LEITUNG 
Ludwig van Beethoven
Klavierkonzert Nr. 2 B-Dur op. 19
Klavierkonzert Nr. 4 G-Dur op. 58
Klavierkonzert Nr. 3 c-Moll op. 37
Freitag, 15.3.2019, 20 Uhr
Semperoper 
2. AUFFÜHRUNGSABEND 
Christoph Gedschold DIRIGENT 
Simon Etzold SCHLAGZEUG 
Peter Eötvös
»Speaking Drums«, Vier Gedichte für 
Schlagzeug solo und Orchester
Joseph Haydn
Symphonie Nr. 90 C-Dur Hob. I:90
Richard Strauss
»Der Bürger als Edelmann« op. 60, 
Suite
Sonntag, 24.3.2019, 11 Uhr
Semperoper 
SONDERKONZERT MIT 
DEM CAPELL-VIRTUOSEN 
Frank Peter Zimmermann 
VIOLINE UND LEITUNG  
Serge Zimmermann VIOLINE 
(BWV 1060R UND 1043)
Antoine Tamestit VIOLA 
(KV 364)
Johann Sebastian Bach
Doppelkonzert d-Moll (ursprünglich 
c-Moll) BWV 1060R
Konzert für Violine, Streicher und 
Basso continuo BWV 1055 A-Dur
Konzert für Violine, Streicher und 
Basso continuo BWV 1056 g-Moll 
(ursprünglich f-Moll)
Konzert für zwei Violinen, Streicher 
und Basso continuo d-Moll BWV 1043
Wolfgang Amadeus Mozart
Sinfonia concertante Es-Dur KV 364
Samstag, 30.3.2019, 14 & 16 Uhr
Sonntag, 31.3.2019, 14 & 16 Uhr
Montag, 1.4.2019, 9.30 & 11.30 Uhr
Semper Zwei 
KAPELLE FÜR KIDS
»Das Cello – Held der Oper!«
Julius Rönnebeck MODERATION
Puppe Alma MIT MAGDALENE SCHAEFER 
Norbert Anger VIOLONCELLO
Donnerstag, 4.4.2019, 20 Uhr
Semperoper 
5. KAMMERABEND 
Kammermusikaustausch mit dem 
Gewandhausorchester Leipzig 
Es spielt das Gewandhaus-Oktett. 
Werke von Blacher, Rimski-
Korsakow u. a.
Samstag, 13.4. bis Montag, 22.4.
OSTERFESTSPIELE 
SALZBURG
Weitere Informationen unter
www.osterfestspiele-salzburg.at
Sonntag, 14.4.2019, 20 Uhr
Montag, 15.4.2019, 20 Uhr
Semperoper 
9. SYMPHONIEKONZERT 
Palmsonntagskonzert 
Omer Meir Wellber DIRIGENT 
Steven Isserlis VIOLONCELLO 
Sarah-Jane Brandon SOPRAN 
Katija Dragojevic MEZZOSOPRAN 
Luis Gomes TENOR  
Milan Siljanov BASS 
Dresdner Kammerchor 
Henryk Górecki
»Amen« für gemischten Chor a 
cappella op. 34
Joseph Haydn
Violoncellokonzert D-Dur Hob. VIIb:2
»Missa in angustiis« d-Moll Hob. 
XXII:11 »Nelson-Messe«
Montag, 29.4.2019, 20 Uhr
Semperoper 
6. KAMMERABEND 
Werke von Messiaen, Koechlin, 
Jolivet, Liebermann, Boutry und 
Piazzolla
 I
m Sommer 2010 erhielt der Kurort 
Gohrisch als erste – und bislang ein-
zige – Gemeinde in Deutschland einen 
Dmitri-Schostakowitsch-Platz. Wenig 
später gingen die 1. Internationalen 
Schostakowitsch Tage Gohrisch über die 
Bühne, um an den genau 50 Jahre zuvor 
erfolgten Besuch des Komponisten zu er-
innern, der an drei Tagen im Juli 1960 in 
Gohrisch sein achtes Streichquartett kom-
ponierte. 1972 ist er noch einmal hierher 
zurückgekehrt, nun gemeinsam mit seiner 
Gattin Irina, doch er hat nie wieder eine 
Komposition außerhalb seines Heimatlan-
des geschaffen. 
Bereits 2011 hieß es in einer Presse-
replik, wenn es die Schostakowitsch Tage 
nicht schon gäbe, sie müssten umgehend 
erfunden werden. Dass nun bereits deren 
zehnter Jahrgang bevorsteht, hat wohl auch 
damals kaum jemand für möglich gehalten. 
Jahr um Jahr hat dieses weltweit einzigar-
tige Schostakowitsch-Festival sein Renom-
mee ausgebaut. 
Nun soll natürlich auch das Dezennium 
gebührend gefeiert werden, verrät Tobias 
Niederschlag gut ein halbes Jahr vor dem 
Jubiläum. Die kompletten programmati-
schen Inhalte, so der Künstlerische Leiter, 
werden Anfang 2019 bekannt gegeben, der 
Termin für die 10. Internationalen Schos-
takowitsch Tage steht jedoch schon fest: 
Vom 20. bis zum 23. Juni kommenden Jah-
res, und damit einen Tag länger als sonst, 
wird Gohrisch wieder zum Ziel sämtlicher 
Liebhaber der Musik Schostakowitschs und 
herrscht in der dortigen Konzertscheune er-
neut ein schier babylonisches Sprachgewirr. 
Das einleitende Sonderkonzert der 
Sächsischen Staatskapelle am Abend 
zuvor erklingt diesmal nicht in der Sem-
peroper, sondern im neuen Konzertsaal 
des Dresdner Kulturpalastes. Auf dem 
Programm stehen neben dem berühmten 
d-Moll-Klavierkonzert KV 466 von Wolf-
gang Amadeus Mozart mit dem Solisten 
Kirill Gerstein die elfte Symphonie von 
Dmitri Schostakowitsch »Das Jahr 1905«. 
Sie führt die Hörerschaft in grausam 
revolutionäre Zeiten, eine klingende Aus-
einandersetzung mit dem Petersburger 
Blutsonntag von 1905. Am Pult steht der 
finnische Dirigent Sakari Oramo. 
Von Donnerstag bis Sonntag wird dann 
das zehnte Festival in der Konzertscheune 
Gohrisch ausgerichtet, wo diesmal natür-
lich wieder das dort entstandene achte 
Streichquartett von Schostakowitsch er-
klingen soll, interpretiert vom namhaften 
Quatuor Danel, das dem Stammpublikum 
des Festivals von seinem Gohrisch-Debüt 
im Jahr 2016 noch in bester Erinnerung ist. 
Ein Anliegen des aktuellen Jahrgangs 
ist es, neben der Musik des Namensgebers 
auch das Kammermusikschaffen von Sergej 
Prokofjew und Igor Strawinsky ins verdien-
te Licht zu rücken. Beide sind in heutigen 
Konzertspielplänen vor allem mit ihren Or-
chesterwerken präsent. Ihre Kammermusik 
erklingt dagegen hierzulande vergleichs-
weise selten. Tobias Niederschlag sieht da-
rin eine interessante und wichtige Aufgabe 
für die Schostakowitsch Tage, um das pro-
gressive und vielseitige Vorbild Strawins-
kys ebenso wie die zeitlebens bestehende 
Rivalität zu Prokofjew näher zu beleuchten. 
Die Trias dieser Komponisten bilde einen 
einzigartigen Kosmos, so der Künstlerische 
Leiter des Festivals, in dem es noch erstaun-
lich viel zu entdecken gebe. Nicht zuletzt so-
gar einmal mehr etwas bisher Unbekanntes 
von Schostakowitsch. Darin hat Gohrisch ja 
schon beinahe eine kleine Tradition. 
Ebenso ist die enge Zusammenarbeit 
mit der Sächsischen Staatskapelle eine feste 
Größe und quasi die Basis der Schostako-
witsch Tage. In verschiedenen Besetzungen 
werden die Musikerinnen und Musiker des 
Orchesters auch den zehnten Jahrgang 
mitprägen. Zudem kehren wieder namhafte 
Musikerpersönlichkeiten nach Gohrisch zu-
rück, andere werden zum ersten Mal in der 
Konzertscheune auftreten und die Gohri-
scher »Künstlerfamilie« auf gewohnt hohem 
Niveau erweitern. Der zehnte Jahrgang wird 
also beides sein: Rückschau auf Vergange-
nes und eine Perspektive in die Zukunft. 
Neben Raritäten werden auch bekannte, 
um nicht zu sagen »populäre« – Werke des 
Dreigespanns Schostakowitsch, Strawinsky 
und Prokofjew in Gohrisch aufgeführt – 
und für das sonntägliche Abschlusskonzert 
ist eine ganz besondere, noch geheim 
gehaltene Überraschung geplant … Am 
10. Dezember beginnt – wie in jedem 
Jahr – der Vorverkauf für die reduzierten 
Festivalpässe, die nach Bekanntgabe des 
detaillierten Programms im Januar 2019 
deutlich teurer sein werden.  Michael Ernst
Einmal im Jahr blickt die Musikwelt auf die Sächsische 
Schweiz: 2010 wurde ein kleiner Kurort zur festen Adresse 
für engagierte Programme, namhafte Interpreten und 
deren Publikum. 
1O JAHRE INTERNATIONALE
SCHOSTAKOWITSCH TAGE 
IN GOHRISCH
Mitwoch, 19. Juni 2019, 20 Uhr
Kulturpalast
SONDERKONZERT 
DER SÄCHSISCHEN 
STAATSKAPELLE DRESDEN
Sakari Oramo DIRIGENT
Kirill Gerstein KLAVIER
20. – 23. Juni 2019 
Kurort Gohrisch / Sächsische Schweiz 
10. INTERNATIONALE 
SCHOSTAKOWITSCH TAGE 
GOHRISCH 
Kartenvorverkauf der reduzierten 
Festivalpässe ab 10. Dezember 2018 
(bis 31. Januar 2019, danach offizieller 
Vorverkaufsbeginn) 
Weitere Informationen unter 
www.schostakowitsch-tage.de 
Tickets in der Schinkelwache am Theaterplatz 
Telefon (0351) 4911 705 · Fax (0351) 4911 700 
bestellung@semperoper.de 
www.staatskapelle-dresden.de
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Redaktionsschluss: 10. September 2018, Änderungen vorbehalten 
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Wir wünschen allen Lesern 
eine friedliche Adventszeit 
und ein erfülltes neues Jahr!
oSTERfESTSPIELE
SALZBURG 2019
CHRISTIAN THIELEMANN
SÄCHSISCHE STAATSKAPELLE DRESDEN 
13.—22. April
oper
SA • 13.  | Mo • 22. April • 16:00
Großes Festspielhaus
RICHARD WAGNER
DIE MEISTERSINGER
voN NuRNBERG
Christian Thielemann Musikalische Leitung
Jens-Daniel Herzog Inszenierung
Mathis Neidhardt Bühnenbild
Sibylle Gädeke Kostüme
fabio Antoci Licht
Ramses Sigl Choreografie
Georg Zeppenfeld Hans Sachs
vitalij Kowaljow Veit Pogner
Iurie Ciobanu Kunz Vogelsang
Günter Haumer Konrad Nachtigall
Adrian Eröd Sixtus Beckmesser
Levente Páll Fritz Kothner
Markus Miesenberger Balthasar Zorn
Patrick vogel Ulrich Eißlinger
Adam frandsen Augustin Moser
Rupert Grössinger Hermann Ortel
Christian Hübner Hans Schwarz
Roman Astakhov Hans Foltz
Klaus florian vogt Walther von Stolzing
Sebastian Kohlhepp David
Jacquelyn Wagner Eva
Christa Mayer Magdalena
Jongmin Park Ein Nachtwächter
Sächsische Staatskapelle Dresden
Sächsischer Staatsopernchor Dresden
Einstudierung: Jörn Hinnerk Andresen
Bachchor Salzburg
Einstudierung: Alois Glaßner
Neuinszenierung
Koproduktion mit Semperoper Dresden, 
Tokyo Bunka Kaikan und New National Theatre, Tokyo 
orchesterkonzerte
Sächsische Staatskapelle Dresden
So • 14. | So • 21. April •19:00
Großes Festspielhaus
JoSEPH HAyDN
Symphonie Nr. 100 G-Dur Hob. I:100
„Militärsinfonie“     
GuSTAv MAHLER
Symphonie Nr. 4 G-Dur
Regula Mühlemann Sopran
Mariss Jansons Dirigent
Mo • 15. | SA • 20. April •19:00
Großes Festspielhaus
SofIA GuBAIDuLINA
Der Zorn Gottes für Orchester 
Auftragswerk der Osterfestspiele Salzburg • Uraufführung
fELIX MENDELSSoHN BARTHoLDy
Konzert für Violine und Orchester e-Moll op. 64
fRANZ SCHuBERT
Symphonie Nr. 9 C-Dur D 944          
frank Peter Zimmermann Violine
Christian Thielemann Dirigent
Konzert für Salzburg
Sächsische Staatskapelle Dresden
Do • 18. April • 18:00 • Großes Festspielhaus
JoHANN SEBASTIAN BACH
Doppelkonzert d-Moll BWV 1060R 
Violinkonzert A-Dur BWV 1055
Violinkonzert g-Moll BWV 1056 
Doppelkonzert d-Moll BWV 1043
WoLfGANG AMADEuS MoZART
Sinfonia concertante Es-Dur KV 364  
frank Peter Zimmermann Violine und Dirigent
Serge Zimmermann Violine
Antoine Tamestit Viola
Kammerkonzert
DI • 16. | SA • 20. April •15:00
Stiftung Mozarteum Salzburg, Großer Saal
fRANZ SCHuBERT
Quartettsatz c-Moll D 703 
ARNoLD SCHÖNBERG
Ode to Napoleon Buonaparte für Streichquartett, 
Klavier und Sprecher op. 41      
LuDWIG vAN BEETHovEN 
Septett Es-Dur op. 20 
Tobias Moretti Sprecher
Michael Schöch Klavier
Musiker der Sächsischen Staatskapelle DresdenChorkonzert
Sächsische Staatskapelle Dresden
DI • 16. | fR • 19. April •19:00
Großes Festspielhaus
ANToNíN DvořáK
Stabat Mater op. 58         
venera Gimadieva Sopran
Elisabeth Kulman Mezzosopran
Pavol Breslik Tenor
René Pape Bass
Chor des Bayerischen Rundfunks  
Einstudierung: Howard Arman
Christoph Eschenbach DirigentKinderkonzert 
Kapelle für Kids
SA • 6. April • 15:00 • Große Universitätsaula 
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Kammeroper
So • 14. April • 15:00 | MI • 17. April •18:00
Große Universitätsaula
PHILIPP MAINTZ
THÉRÈSE
Nicolas André Musikalische Leitung
Georges Delnon Inszenierung
Marie-Thérèse Jossen Bühnenbild und Kostüme
Johannes Blum Dramaturgie
otto Katzameier Laurent
Marisol Montalvo Thérèse
Tim Severloh Camille
Renate Behle Mme Raquin
Mitglieder des Philharmonischen 
Staatsorchesters Hamburg 
Uraufführung • Auftragswerk der Osterfestspiele Salzburg
und der Staatsoper Hamburg
Koproduktion mit der Staatsoper Hamburg 
••
osterfestspiele-salzburg.atKarten: Tel. +43/662/80 45-361 • karten@ofs-sbg.at 
